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Samstag, 10. Februar 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Feministinnen weibeln für Atici
Basel-Stadt wählt die Nachfolge von Beat Jans im Regierungsrat. Mustafa Atici erhält prominente Unterstützung.

Nora Hoffmann Bader

Im Unterstützungskomitee von
Mustafa Atici (SP) tauchen im-
mer mehr namhafte Frauen-
rechtlerinnen auf: Neben alt
Ständerätin Anita Fetz (SP),
Rapperin La Nefera und Bürger-
gemeinderätin Brigitta Gerber
(Basta) ist Geschlechterforsche-
rin und Feministin Franziska
Schutzbach dabei. Sie bedaure
zwar, dass nur Männer kandi-
dieren würden. «Männer in
Machtpositionen sind per se
eine Herausforderung.»

Für Schutzbach ist klar: «Als
Feministin wähle ich bei dieser
Männerauswahl diejenige Per-
son,dieglaubwürdiggezeigthat,
dass sie sich für Schwächere und
Minderheiten einsetzt. Und das
hat von den Kandidaten bisher
einzig Mustafa Atici getan.»

Vertrautmit verschiedenen
Lebensrealitäten
Eine solche Person zu wählen,
entsprecheaucheinemintersek-
tionalenundmodernenfeminis-
tischenAnsatz.AlsLeistungsaus-
weis Aticis nennt sie den Ausbau
von Kitas sowie den Bildungs-
bereichfürBenachteiligte.«Und
bessereBildunghilftbekanntlich
Frauen, wenn es darum geht,
ein eigenständiges und selbst-
bestimmtes Leben zu führen.»

Er habe seine Weitsicht bei
vielen Themen bewiesen. Zum
Beispiel habe er 2022 einen Vor-
stoss unterstützt, der einen Ak-
tionsplan gegen Antisemitismus
fordert. Und Atici habe sich ein-
gesetzt für die fehlende Covid-
Entschädigung für private Rei-
nigungskräfte. Er sei vertraut
mit den Lebensrealitäten von
Frauen, die als Migrantinnen
und als Frauen diskriminiert
würden. «Solche Ansätze, bei
denen es nicht nur um die
Gleichstellung für wenige Privi-
legierte geht, sind wichtig.»

Sie befürchte, dass ein bür-
gerlicher Politiker Gleichstel-
lungsthemen insgesamt wenig
im Blick habe – «jedenfalls war
das in der Vergangenheit in der
Regel so», sagt Schutzbach.

Etwas zurückhaltender zeigt
sichderFeministischeStreikund
Frauenstreik Basel. Man gebe
keine Wahlempfehlung ab, wie

Franziska Stier vom Organisa-
tionskomitee sagt. Conradin
Cramer (LDP), der fürs Regie-
rungspräsidiumkandidiert, sagt:
«Es istnichtmeinZiel, spezifisch
weibliche Wählerinnen oder
männliche Wähler ‹abzuho-
len›.» Er finde es immer etwas
komisch, wenn sich Männer als
Feministenbezeichnenwürden.

Und: «In meiner Tätigkeit
als Erziehungsdirektor spielt
Gleichstellung eine wichtige
Rolle.» Er verweist auf das Kita-
Massnahmenpaket sowie den
umfangreichen Ausbau der
schulischen Tagesstrukturen.

LucaUrgese (FDP)sagt:«Fe-
minismus ist einesehrvielfältige
Bewegung, daher möchte ich
michnichtaufeinensolchenBe-
griff festlegen lassen. Doch ich
bineinLiberalerund in liberalen
Gesellschaften gibt es mehr
Gleichstellung.» Er begegne
allen Menschen auf Augenhöhe
mit Anstand und Respekt und

verweist auf sein Engagement
für die Individualbesteuerung
und dass er Sichtbarkeit für die
FDP-Frauen geschaffen habe.

Jérôme Thiriet (Grüne) wür-
de sich selbst ebenfalls nicht Fe-
minist nennen. «Meine Mama
Irène war Parteisekretärin der
damaligen Frauenliste Basel –
ichhabeGleichberechtigungmit
der Muttermilch aufgesogen»,
sagt er. Im Wahlkampf habe er
keinen «Frauen-Schwerpunkt».
Er stelle aber fest, dass er bei
seinen Ideen für mehr Lebens-
qualität und für einen stärkeren
Einbezug der Quartiere «über-
durchschnittlich viel Resonanz
von Wählerinnen erfahre».

Und Mustafa Atici sagt:
«Wie ich mich bezeichne, spielt
keine Rolle. Mein Handeln ist
entscheidend und meine Hal-
tung. Es ist mir bewusst, dass
wir auf vielen Ebenen weiterhin
gegen die Benachteiligung der
Frauen kämpfen müssen, und

dafür leiste ich meinen Beitrag.»
In den Parteien fand diesmal
keine Gleichstellungsdebatte
statt. «Von der SP haben wir ak-
tuell je eine Frau und einen
Mann in der Basler Regierung»,
sagt Präsidentin Lisa Mathys.

Die Grünen hätten für eine
Kandidatur ebenfalls keine Ein-
schränkungen gemacht, so Co-
Präsidentin Raffaela Hanauer.
Sie sei der Ansicht, dass Gleich-
stellung die Aufgabe von allen
Parteien sei, und finde es scha-
de, dass letztlich vier Männer
kandidieren. «Die Bürgerlichen
hätten auf ein Zweierticket gut
einen Mann und eine Frau set-
zen können», sagt Hanauer.

«Gleichstellung ist ein wich-
tiges Thema für uns», sagt FDP-
Präsident Johannes Barth. «Bei
denRegierungsratswahlenmuss-
tenwiraberschauen,wersokurz-
fristig alles in eine Waagschale
werfen kann. Es ging um die
Person, nicht ums Geschlecht.»

Die kleine Palastrevolution blieb aus
Eine ausserordentliche Generalversammlung der SVP Baselland lehnte Anträge von alt Landrat Hanspeter Weibel ab.

Simon Tschopp

Für Dominik Straumann, den
Präsidenten der Baselbieter
SVP, ist es eine «gewisse Wert-
schätzung an die Parteileitung
und auch an meine Person».
Die ausserordentliche General-
versammlung in Reinach lehnte
zwei Anträge von Hanspeter
Weibel ab. Der frühere Landrat
hatte gefordert, die Amtszeit
der kompletten Parteileitung
von vier auf ein Jahr zu reduzie-
ren und diese jährlich wieder-
wählen zu lassen. Zudem wollte
Weibel ein Co-Präsidium be-
liebt machen.

DamitkonntederBottmingerbei
denDelegiertenamDonnerstag-
abend allerdings nicht punkten.
DieParteileitungempfahl, seine
Anträge abzulehnen, und stellte
beiderAmtsdauereinenGegen-
antrag mit zwei Jahren, analog
derSVPSchweiz.Undwardamit
erfolgreich. In der Schluss-
abstimmung sprach sich die
Generalversammlung aber mit
26 gegen 23 Stimmen für die
bestehenden Statuten mit vier
Jahren aus, eine Änderung hätte
ein Zweidrittelmehr erfordert.

Die Diskussion sei «rasch
erschöpft» gewesen, berichtet
Straumann, «die Meinungen

waren gemacht», weil darüber
im Vorfeld immer wieder debat-
tiert worden sei. Bereits 2022
und letztes Jahr hätten gleich-
lautende Anträge von Weibel
vorgelegen, die jedoch aus ver-
schiedenen Gründen nicht zur
Abstimmung gelangt seien.
«Dass sich unsere Delegierten
nun für den Status quo entschie-
den haben, zeigt, dass sie damit
zufrieden sind.» Jährliche Wah-
len könnten zu Spielchen ani-
mieren, was für ihn ein Unding
wäre, so der SVP-Präsident.

Zu einem möglichen Co-
Präsidium sagt Dominik Strau-
mann: «Das ist ein Ding der Lin-

ken, eine Aufteilung von Auf-
gaben, bei denen keiner verant-
wortlich sein will.» Das passe
nicht zu ihrer Partei.

FürWeibel istdieSache
nochnichtgegessen
Hanspeter Weibel hält die Ent-
scheide für «relativ unbedeu-
tend».DenAntrag,dener schon
vor zwei Jahren gestellt habe,
hätte damals noch Wirkung zei-
gen können. Denn im nächsten
April an der ordentlichen Gene-
ralversammlung seien ohnehin
Wahlen. «Ich gehe davon aus,
dassdieFragewiederaufkommt,
wenn die Parteileitung neu zu-

sammengesetzt ist.»FürWeibel
ist die Sache jedenfalls noch
nichterledigt.Wir lebten ineiner
Zeit, in der sich so schnell etwas
ändere und ändern könne.

Als der jetzige Parteipräsi-
dent gewählt worden sei, habe
er noch Aussicht auf politische
Ämter gehabt, die nun weg sei-
en, meint der ehemalige Land-
rat aus Bottmingen. «Ich frage
mich, ob ein Parteipräsidium
ohne politische Ämter das Rich-
tige ist.» Das Co-Präsidium
habe er nicht vorschreiben, son-
dern es mit einer Statutenände-
rung ermöglichen wollen, wenn
sich die Konstellation ergebe.

Der Frauenstreik (hier im Rathaus 2019) ist zurückhaltend, wenn es um Empfehlungen zur Regierungsratsersatzwahl geht. Bild: Kenneth Nars

«Männer in
Machtpositio-
nensindper se
eineHeraus-
forderung.»

FranziskaSchutzbach
Geschlechterforscherin

Mehr Licht für die
Dreirosenanlage
Sicherheit Damit sich die Men-
schen im Kleinbasel nachts we-
niger fürchten müssen, gibt es
seit dieser Woche deutlich mehr
Licht. Auf der Dreirosenanlage
und bei der Kaserne sei die Be-
leuchtungssituation verbessert
worden, um «die objektive als
auch die subjektive Sicherheit
der Bevölkerung» zu erhöhen,
wie es in einer Mitteilung der
Kantonspolizei Basel-Stadt
heisst. In beiden Bereichen sei-
en in dieser Woche sichtbar hel-
lere LED-Lampen in Betrieb ge-
nommen worden, die gleichzei-
tig weniger Energie benötigten.
Zudem ist die Zahl der Lampen
auf der Dreirosenanlage von 24
auf 39 erhöht worden. Angekün-
digt wurde diese Massnahme im
Sommer 2023 im Zuge der wie-
derholten Gewaltvorfälle im
Umfeld der Parkanlage am
Rheinufer. Die interdeparte-
mentale Arbeitsgruppe, be-
stehend aus Kantonspolizei und
IWB, arbeitet seit 2021 an neu-
en Beleuchtungskonzepten für
verschiedene Standorte in der
Stadt. (tob)

Nachrichten
Messerstecherei am
Steinenberg

Angriff Ein Streit zwischen
mehreren Personen am Steinen-
berg eskalierte am Freitagmor-
gen um zirka 5 Uhr, wie die
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
mitteilt. Der mutmassliche Tä-
ter, ein 39-jähriger Kosovare,
zog eine Stichwaffe und verletz-
te einen 23-jährigen Mann. Der
Kosovare konnte kurz nach der
eingeleiteten Fahndung verhaf-
tet werden. Die Kriminalpolizei
ermittelt nun, was genau vorge-
fallen ist und sucht Personen,
welche sachdienliche Hinweise
geben können. (bz)

Belag inderRüdengasse
kommterst später

Quarzsandstein Neben der
Freien Strasse werden auch ei-
nige angrenzende Strassen und
Gassen mit Quarzsandsteinplat-
ten ausgestattet. Die Rüdengas-
se kann aber erst nach dem Um-
bau der Hauptpost mit dem neu-
en Belag versehen werden.
Ursprünglich wollte der Kanton
die Gasse im Jahr 2024 erneu-
ern, nun wird dies frühestens
Mitte 2025 geschehen. Der
Grund für die Verzögerung liegt
darin, dass die Bauherrin der
Hauptpost, die AXA Anlagestif-
tung, den Generalplaner ausge-
wechselt hat. Dies führt laut
Kanton zu terminlichen Ver-
schiebungen. (bz)

Ueli-Sammlungbrachte
fast 35000Frankenein

Spende Die vier Ueli konnten
am diesjährigen Vogel Gryff den
zweithöchsten Betrag an Spen-
den seit 2010 sammeln. Das
schreiben die Drei Ehrengesell-
schaften Kleinbasels in einer
Mitteilung. Die vier Ueli sam-
melten insgesamt 33 385 Fran-
ken, hinzu kommen 1095 Fran-
ken, welche die Ueli des kleinen
Waisenhaus-Spiels gesammelt
haben. Die Spenden gehen an
soziale Institutionenundbedürf-
tigePersonen imKleinbasel. (bz)


